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Alte Mühle” soll Musikhaus werden>5
CDU-Stadtverband und CDU-Fraktion begrüßen den Ankauf der alten Mühle durch die Stadt

Höhepunkt in der von der CDU seit Jahren erfolg
reich betriebenen Kulturpolitik, die zu einem gro
ßen Aufschwung des kulturellen Lebens in Bad 
Vilbel geführt hat. Die gesamte Stadt Bad Vilbel 
würde in einem weiteren wichtigen Bereich in der 
Grundausstattung erheblich verbessert werden. 
Es ist jedoch für ausreichenden Schallschutz zu 
sorgen, um die Anlieger zu schützen. Aber bereits 
in der Vergangenheit hat es über die Musikschule 
noch nie gravierende Beanstandungen gegeben. 
Als nützlicher Nebeneffekt könnte im Interesse 
der Allgemeinheit das Wegenetz entlang der Nid
da erweitert werden. Außerdem erfährt der Burg- 
park eine wesentliche Erweiterung. Dies ist eine 
einmalige Chance.

Die CDU vertritt die Ansicht, daß das Mühlenge- 
bäude weitgehend saniert und künftig als Musik
haus verwendet werden sollte. Ein entsprechen
der Prüfantrag ist gestellt. Die Mühle bietet Raum 
für die Unterbringung der Musikschule mit 850 
Schülern, der Stadtkapelle, des Harmonikaspiel
rings und der Chöre. Die CDU wird mit den 
siktreibenden Gruppen in dieser Stadt Gespräche 
wegen dieser Idee aufnehmen.

deutenden Grundstücksankäufen getätigt wor
den:
1. Kauf von 60.000 qm Land von der Bundesbank, 
um eine Feldholzinsel anzulegen und um Ersatz- 
und Tauschgelände zu beschaffen - flächenmäßig 
der bedeutendste Kauf seit über 30 Jahren!
2. Kauf einer Vorrats- und Erweiterungsfläche ne
ben dem Rathaus Parkstraße - es wird möglich 
sein, alle Dienststellen an einem Ort unterzubrin
gen-
3. Kauf von Flächen für Parkplätze
- am Nordbahnhof (Dieselstraße)
- an der Schmiedegasse (Frankfurter Straße)
- am Zentralparkplatz.
4. Kauf verschiedener Teilflächen zur Schaffung 
einer Nidda-Ufer-Promenade am linken Nidda- 
Ufer parallel zur Frankfurter Straße.
5. Bevorstehender Kauf der „Alten Mühle”. 
Damit werden diejenigen widerlegt, die der Stadt 
ständig vorwerfen, sie würde sich nicht genug um 
Grundstücksankäufe bemühen.

mu-

Es könnte zusätzlich eine Kleinkunstbühne ge
schaffen werden, wobei dieser Raum auch für 
kleinere musikalische Veranstaltungen und Pro
ben genutzt werden könnte.

Durch ein Musikhaus würde das in den letzten 
Jahren immer reicher gewordene musikalische 
Leben Bad Vilbels einen großen Aufschwung er
fahren. Die Schülerzahlen der Musikschule sowie 
die anderen Musikgruppen garantieren, daß hier
von breite Bevölkerungsschichten Nutzen haben 
werden. Die überaus reiche Tradition deutscher 
Komponisten und Musikerzieher sowie das reiche 
musikalische Erbe insgesamt könnten unter guten 
räumlichen Bedingungen noch besser gepflegt 
werden.

Das vom Verfall bedrohte Mühlengebäude könn
te gerettet und durch eine Nutzung belebt werden. 
Ein Stück Altvilbel bliebe erhalten.

Die CDU begrüßt es, daß dem Magistrat ein wei
terer wichtiger Grundstücksankauf gelungen ist, 
und zwar zu wesentlich besseren Bedingungen als 
sie in 1981 angeboten worden sind. Der Magistrat 
hat einmal mehr seine Umsicht unter Beweis ge
stellt. Das Warten hat sich gelohnt.

Gerade in der letzten Zeit sind eine Reihe von be-

Es muß festgestellt werden, daß im Gegenteil mit 
großem Geschick für die Stadtentwicklung wichti
ge Grundstücke gekauft werden konnten. Es ist 
dem Magistrat zu wünschen, daß noch weitere sei
ner Ankaufsprojekte reifen, die er im Interesse ei
ner positiven Stadtentwicklung verfolgt.

Stadtrat Minkel:
In vier Jahren Schulden 

um 10 Millionen gesenkt
Die Schaffung eines Musikhauses wäre fraglos ein

Welche Konsequenzen ergeben sich aus der Einführung 

der flächendeckenden ' rird erstufe in Hesser **
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, brin
gen Sie bitte einmal wenige Minuten Geduld 
für die trockene Welt der Zahlen auf; denn es 
geht um Ihr Geld.
In den Jahren seit 1970 stiegen die Schulden 
dieser Stadt in einem beängstigenden Tempo. 
Sie vervielfachten sich in wenigen Jahren auf 
28 Millionen DM. Das war mehr als das Volu
men des Verwaltungshaushalts.
Daher war es für die Bad Vilbeler CDU 1977 
Kernaussage des Wahlprogramms, den Schul
denstand nicht mehr zu erhöhen. Selten ist ei
ne solche Kernaussage besser eingehalten 
worden als in Bad Vilbel. 1980 betrug der 
Schuldenstand unverändert28 Millionen DM. 
Seither konnte er aber um rund 10 Millionen 
DM auf 18 Millionen DM gesenkt werden. 
Heute machen die Schulden nur noch 44% des 
Verwaltungshaushalts aus. Die wichtigste 
Wahlaussage der CDU wurde nicht nur gehal
ten. Das Versprechen wurde übererfüllt. Das 
findet man nicht alle Tage.
Noch bedeutungsvoller sind die segensreichen 
Folgen dieser Finanzpolitik: Bei unveränder
tem Schuldenstand hätten 1982 in der Hoch
zinsphase jährlich 2,65 Millionen DM allein an 
Zinsen gezahlt werden müssen. In 1981 und 
1982 konnten wie in allen nachfolgenden Jah
ren die Schulden erheblich gesenkt weden. 
Durch ein geglücktes Schuldenmanagement 
wurde zudem der Zinsgipfel umgangen und 
zinsgünstige kurzfristige Gelder aufgenom
men, die ein ständiges Anpassen an die sin
kenden Zinsen ermöglichten.
Im Ergebnis müssen im Jahr 1984 nur noch 1,1 
Millionen DM für Zinsen ausgegeben werden. 
Der Zinsaufwand konnte annähernd halbiert 
werden. Derzeit zahlen wir weniger Zinsen als 
im Jahr 1973. Jährlich werden im Verhältnis 
zum Zins- und Schuldengipfel über 1 Million 
DM an Zinsen gespart. Während andere aus 
der Hochzinszeit noch Darlehen mit 11% und 
mehr bedienen müssen, liegt unser höchster 
Zinssatz bei 8%. Viele Darlehen haben sogar 
nur eine 6 vor dem Komma.
De Erfolg dieser Finanzpolitik liegt auf der 
Hand: Allein durch die Zinsersparnis weniger 
Jahre lassen sich Großprojekte wie das Nidda
sportfeld, die Mehrzweckhalle in Gronau oder 
der Feuerwehrstützpunkt bar bezahlen, ohne 
Schuldenmacherei.
Besonders erfreulich hat sich auch der jährli
che Einnahmeüberschuß im städtischen Haus
halt in den letzten Jahren entwickelt, der bis
her unerreichte Rekordhöhen erreicht hat.
Bei den Stadtwerken konnte in den letzten 
drei Jahren mit 2,5 Millionen DM mehr für das 
Eigenkapital geleistet werden, als zuvor in al
len Jahren zusammen bis zum Jahre 1977. 
Trotzdem ist erwiesen, daß die Stadtwerke 
den Bürgern besonders günstige Gas- und 
Wasserpreise berechnen.
Persönlich habe ich die Freude und Genugtu
ung, daß sich meine Arbeit für die Stadt Bad 
Vilbel mehr als bezahlt gemacht hat. Es gelin
gen immer wieder erhebliche Sparerfolgc. Ich 
werde auch weiter meine ganzen im zwanzig
jährigen Berufsleben erworbenen Fähigkei
ten dafür einsetzen, die öffentlichen Mittel 
von Stadt und Stadtwerken wirtschaftlich und 
sparsam einzusetzen.
Da die sachlichen Erfolge nicht zu leugnen 
und unangreifbar sind, weicht der politische 
Gegner der Sachauseinandersetzung aus. An
griffe zur Person sollen bei ihm fehlende Er
folge in der Sachärbeit ausgleichen. Wer im 
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Überforderung der leistungsschwächeren stark 
beeinträchtigt oder ganz beseitigt wird.
2. Förderstufen können nur an wenigen Schulen 
eingerichtet werden und auch dort müssen erst die 
nötigen räumlichen un ' technischen Vorausset- 

Dies gilt besonders für 
Fachräume und Sammlungen. An anderen Shu- 
len, z.B. an den zu Rumpfschulen zusammenge
schmolzenen Gymnasien stehen Kapazitäten leer, 
(die teilweise mit hohem persönlichen und finan
ziellen Engagement von Eltern selbst geschaffen 
wurden). Vergeudung von Steuergeldern einer
seits, totes Kapitel anderer seits sind somit die 
ökonomischen Auswirkungen der Einführung de 
flächendeckenden Förderstufe. Wieviele beste
hende Schulen könnten für das so verschwendete 
Geld renoviert, wieviel zusätzliche (heute arbeits
lose) Lehrer eingestellt und wieviel Klassen dafür

Noch ist es vielen hessischen Gymnasien möglich, 
Schülern und Eltern ein breitgefächertes Unter
richtsangebot bereitzustellen, das den vielfältigen 
Bedürfnissen einer komplexen Industriegesell
schaft entgegenkommt. Es wurde in vielen Jahren 
mühevoller pädagogischer Arbeit unter besonde
rer Berücksichtigung des jeweiligen Umfeldes ei
ner Schule entwickelt. t
Die Gymnasien entwickelten eine besonderen 
(sportlichen, naturwissenschaftlichen, sprachli
chen und musisch-künstlerischen) Charakter, der 
es Schülern und Eltern leicht machte, sich mit „ih
rer Schule“ zu indentifizieren. Viele Neigungen 
und Begabungen konnten entdeckt und in einer 
Atmosphäre der Ruhe und Geborgenheit geför
dertwerden.
Mit der Einführung der flächendeckenden För
derstufe ist endgültig Schluß mit diesem tradi
tionsreichen und vielfältig erprobten Bildungswe
gen.
Den meisten Gymnasien werden die Klassen 5' 
und 6 einfach weggenommen. Damit fehlen die 
Jahrgänge, in denen aus entwicklungspsychologi
schen und -physiologischen Gründen in einmali
ger Weise Aufbauarbeiten für Sprachen, Musik, 
Sport und auch in Naturwissenschaften geleistet 
werden kann. Kinder in diesem Alter sind nun 
einmal besonders geeignet, ein Instrument, eine 
Sprache oder eine Sportart zu erlernen. Und das 
ist natürlich nur sinnvoll, wenn diese Aktivität 
später auch weiterbetrieben wird, etwa in einem 
Schulorchester, in einem bilingualen Zweig oder 
in einer Schulsportmannschaft.
Statt dessen werden nun Förderstufen eingerich
tet, die i.d.R. bestehenden Grundschulen ange
schlossen werden. Jetzt sitzen also Kinder jegli
cher Begabungsrichtung und von ganz verschiede
nem Intelligenzgrad zusammen in einer Klasse. In 
Mathematik und Deutsch wird differenziert, d.h. 
die Schüler besuchen gemeinsam mit Schülern an
derer Klassen Kurse mit unterschiedlichem Nive
au (in der Regel in zwei Niveaustufen). Ständig 
durchgeführte Tests entschieden über den Ver
bleib eines Schülers im Kurs, wobei ein Aufrük- 
ken in den nächsthöheren Kurs so gut wie nie vor
kommt, eine Abstufung dagegen immer gegen
wärtig ist.
Was bedeutet dies alles für den einzelnen Schüler, 
die Eltern und Lehrer, aber auch für den steuer
zahlenden Bürger und nicht zuletzt für die Gesell
schaft?
1. Förderstufen funktionieren nur mit großen 
Schülerzahlen. Nur dann kann nämlich ausrei
chend differenziert werden (nach dem Urteil des 
Hessischen Verwaltungsgerichtshof ist die derzeit 
praktizierte 2-er Differenzierung verfassenswi- 
drig). Große Massen jungen Schüler im Alter von 
9 bis 12 Jahren müssen an wenigen Schulzentren 
konzentriert werden. Da nicht jeder Grundschule 
eine Förderstufe angeschlossen ist, bedeutet es für 
viele Schüler bereits den ersten Schul Wechsel.
Von der Strapaze eines langen Schulweges bereits 
belastet (Eltern sollten sich einmal die Zustände 
in Schulbussen ansehen) kommen die Kinder in 
eine Schule, die ihnen wegen ihrer Größe weder 
Überblick noch Geborgenehuit zu geben vermag. 
Auch in der Klasse können solche Gefühle nicht 
aufkommen, da die Kinder häufig die Räume und 
Gruppen wechseln, ständige Angst vor Abstufung 
vorherrscht und Lernmotivation durch Unterfor
derung der leistungssstärkeren Schüler sowie

verkleinert werden. Die „fördernde“ Wirkung 
dieser Maßnahmen wäre bei weitem größer!
3. Zur Zeit können die Eltern in vielen Gebieten 
Hessens noch frei wählen, welchen Bildungsweg 
ihr Kind einschlagen soll. Je nach Begabung, In
telligenz und Interessenrichti 
nen sie sich auch für Schulen mit besonderer 
Schwerpunktbildung eintscheiden. Mit der Ein
führung der obligatorischen flächendeckenden 
Förderstufe ist die Wahlfreiheit abgeschafft. Das 
bedeutet die Einschränkung eines der wichtigen 
im Grundgesetz verankerter Grundrechte.
4. Am bedenklichsten und tiefgreifendsten sind 
die langfristigen Auswirkungen der flächendek- 
kenden Förderstufe. Sie sind kaum meßbar, da sie 
sich gleichsam einschleichen. Es sind - Einschrän
kungen des Leistungsprinzips, - Abschneiden tra- 
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zungen geschaffen wen hres Kindes kön-

Interview mit Bürgermeister Biwer:

müssen selbst einem Freund Nein sagen ”
Quelle: Herr Biwer, die Stadt Bad Vilbel hat ein dem Heilsberg einen Kollaps erleiden würde. Die 
großes Problem. Die amerikanischen Behörden ohnehin zu engen Straßen würden das nicht ver
weilen eine Wohnsiedlung an den Rand des Heils- kraften. 
berges bauen. Wie stehen Sie dazu?
Biwer: Zunächst einmal müssen wir festhälten:
Die Amerikaner sind unsere Freunde. Ihnen zu 
helfen, sie zu unterstützen ist unsere Pflicht. Die 
geplante Wohnsiedlung aber müssen wir so be
trachten: sie beeinträchtigt uns so stark, daß wir 
selbst einem Freund „nein” sagen müssen.
Quelle: Warum ist das so?

Quelle: Also, egal wer dort bauen würde, diese 
Argumente treffen doch auf alles zu?
Biwer: Ja, in diesem Ausmaß allemal.
Quelle: Läßt sich das Projekt verhindern?
Biwer: Das ist sehr schwer. Die Stadtverordneten
versammlungen sowohl von Frankfurt wie auch 
von Bad Vilbel haben zum Ausdruck gebracht, 
daß sie sich gegen die Bebauung an dieser Stelle 
aussprechen. Es wurden Briefe an die zuständigen 
Ministerien" in Bonn, alle Abgeordneten unseres 
Kreises, an die hessische Landesregierung 
geschrieben. Zur Zeit läuft ein Antrag der A 
kaner. Das Bundesverteidigungsministerium ver
tritt den Standpunkt, es solle ein Raumordnungs
verfahren durchgeführt werden. Die hessische 
Landesregierung hat erklärt, sie wolle das Bau
vorhaben nicht befürworten. Dennoch sind die 
Aussichten nicht sehr rosig. Es gäbe nach meiner 
Auffassung noch andere Wege, die Wohnproble- 
me des amerikanischen Militärs zu lösen. Aber die 
Amerikaner sind auf diese Lösung fixiert.
Quelle: Warum?
Biwer: Das Gelände ist in der Hand des Bundes. 
Es ist an dieser Stelle am einfachsten, auch gegen 
den Willen aller, das Bauen durchzusetzen. Dies 
hielte ich für gefährlich.
Quelle: Worin sehen Sie da eine Gefahr?
Biwer: Da sich alle gegen dieses Wohnprojekt 
aussprechen, müssen auch diejenigen, aie den 
Amerikanern gegenüber freundlich gesonnen 
sind, dies als unfreundlichen Akt bewerten. Das 
würde anderen, die die amerikanische Präsenz in 
der BRD nicht wollen, erheblichen Auftrieb ver
schaffen.
Quelle: Und was nun?
Biwer: Es werden erneut an alle Behörden Peti
tionen gerichtet, die auf die Gefahren hinweisen, 
und die Amerikaner erneut gebeten, auf das Vor
haben zu verzichten. Ich werde die Bürgerinitiati
ve unterstützen, es sollen Rechtsgutachten einge
holt werden. Sehr viel mehr können wir nicht tun. 
Quelle: Danke, Herr Biwer.

Biwer: Das Gebiet, wo sie am Heilsberg gebaut 
werden soll, ist als Grünfläche vorgesehen. Wir le
ben hier in einem Ballungsraum, das heißt, es be
steht eine ständige Tendenz, die Wohn- und Ar
beitsstätten noch weiter zu verdichten. Dadurch 
gewinnen die wenigen verbleibenden Grünzonen 
einen besonders hohen Wert. Das zum Bau der 
„housing area” vorgesehene Gelände hat auch ei
ne erhebliche Bedeutung für die Frischluftzu
fuhr...
Quelle: Nun ja, aber ist es nicht ein bißchen weit 
hergeholt, damit zu argumentieren? Es gibt Leu
te, die damit nicht viel anfangen können.
Biwer: Ich nehme das Argument sehr ernst. Die 
Luftströme haben erhebliche Auswirkungen auf 
die äußeren Umstände einer Gegend wie das 
Wachstum, stören die Wirkung von Emissionen, 
die ja schon rein verkehrsmäßig auch in unserer 
Stadt nicht gering sind usw., natürlich auch auf das 
Wohlbefinden der Bevölkerung. Wissen Sie bei 
der Planung der B 3a wurde über die Nidda, den 
Erlenbach und die Main-Weser-Bahn vorgesehe
ne Brücke eigens aufgeständert, um che Fri
schluftzufuhr nicht zu beeinträchtigen.
Quelle: Wir hatten Sie unterbrochen...
Biwer: Ja, ich muß noch von der Erschließung 
sprechen. Obwohl wir in den letzten Jahren er
hebliche Mittel für Sanierungsmaßnahmen auf 
dem Heilsberg aufgewandt haben, ist der Kanal
querschnitt nicht ausreichend dimensioniert. Ei
nen erheblichen Zuwachs an Wohnungen würde 
unser Netz nicht verkraften. Für mich steht wei
terhin fest, daß dadurch auch der Verkehr auf

usw.
meri-
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Viel Lärm um Nichts
e gehandelt. Es sollte in rechtlich ein- 
Form geholfen und in menschlicher

Absicherung gehandelt, Es sollte in recntiicn ein
wandfreier Form geholfen und in menschlicher 
Weise ein unheilbarer Nachbarstreit vermieden 
werden.
Selten ist eine gute Tat so schlecht von Schreiern 
belohnt worden, die mit der Angelegenheit direkt 
nichts zu tun haben. Den Gipfel schossen SPD 
und FDP mit ihren maßlosen Angriffen ab. Da 
diese Parteien aber an positiven Leistungen in den 
letzten Jahren wenig oder nichts vorzuweisen ha
ben,
macht werden 
fehlt.

Wie im Jahre 1980 wird offensichtlich auf den na
hen Kommunalwahltermin spekuliert und der 
Bürger durch das Anheizen der Gerüchteküche 
verunsichert.
Wie in 1980 wird darauf spekuliert, daß bis zum 
Wahltermin eine gerichtliche Klarstellung nicht 
möglich sein wird. Damals wurden die maßlosen 
Vorwürfe von SPD und FDP 
netenvorsteher Hubert 
dem Wahltag durch Gericht und Kommunalauf
sicht entkräftet. Freilich ließ sich der Bad Vilbeler 
Wähler bereits in 1981 nicht von SPD und FDP 
täuschen.
Auch diesmal vertraut die CDU auf die Urteils
kraft der Wähler, Wahres von Unwahrem zu un
terscheiden.

Kaum je zuvor wurde wegen einer so nichtigen Sa
che so viel Lärm gemacht: Es geht um den Gara
genbau am Parkplatz Akazienweg. Zwei private 
Grundstückseigentümer waren in einer verzwei
felten Lage. Der eine Nachbar hätte dem anderen 
das Grundstück und den Garten kaputt machen 
müssen, um von seinem Hinterhaus an die öffent
liche Straße zu gelangen. Gutgläubig hatten beide 
die Grundstücke gekauft, weil der private Veräu
ßerer ihnen in Aussicht gestellt hatte, es sei eine 
Zuwegung über den Stadtwald (!) möglich.

Stadtrat Klaus Minkel konnte in einem Prozeß vor 
dem Verwaltungsgericht mit Erfolg den städti
schen Wald verteidigen. Nun drohte der Zugriff 
auf das Nachbargrundstück. Um das zu vermei
den, wurde von einem kaum genutzten städti
schen Parkplatz im letzten Winkel eine Mini-Flä
che von 36 Quadratmmetern für teures Geld ver
kauft, um einen Garagenbau zu ermöglichen.
Der springende Punkt hierbei ist, daß Stadtrat 
Klaus Minkel dem Magistrat erst dann den Ver
kauf empfohlen hat, nachdem der zuständige 
Wetteraukreis durch einen Bauvorbescheid das 
Baurecht zugesichert hatte! Erst aufgrund dieses 
Bescheides des Kreisbauamts wurden die 36 qm 
verkauft.
Klaus Minkel wie der Magistrat haben daher nach 
bestem Wissen und Gewissen und nach vorheriger

soll das Geschrei und Beschimpfung wettge- 
it werden, was an eigenständiger Leistung

tut' gegen Stadtverord- 
Schulte auch erst nach

CDU-Ortsverband Dortelweil:

Erfolgreiche Arbeit für den BürgerStädtische Finanzen entwickeln sich gut Auf erfolgreiche Arbeit kann der CDU-Ortsver- Auftrag zu erhalten, für die nächsten 4 Jahre die
band Dortelweil zurückblicken (siehe Bericht in J977 begonnene Arbeit zum Wohle aller Bürger
dieser Zeitung.) Mitglieder dieses Ortsverban- fortzusetzen.
des sind im Ortsbeirat, im Stadtparlament, im Ma- Auf dem Bild von rechts nach links sehen Sie: Ot-
gistrat und im Kreistag tätig. Es ist der Verdienst to Weiser Fraktionssprecher im Ortsbeirat, Hans
dieser Männer, daß es z. B. eine Turnhalle, das Kitz Mitglied des Magistrats, Günther Bodirsky
Vereinshaus sowie den Ausbau der Verwaltungs- Vorsitzender des Ortsverbandes sowie Mitglied
außensteile - unter einem Dach - und den neuen der Stadtverordnetenversammlung und des Kreis-
Steg über die Nidda gibt. tages, Helmut Schwirtlich und Klaus Althoff Mit
inder verbleibenden Zeit bis zur Kommunalwahl glieder des Stadtparlamentes, Gerhard Mansek 
im März 1985 wird man die DortelweilerBevölke- Ortsvorsteher, Berthold Voßmann, Josef Ham- 
rung ausführlich über die von der CDU geleistete mer und Manfred Pohlner Mitglieder des Ortsbei- 
Arbeit informieren, um erneut vom Wähler den rates.

eine 18 oder sogar nur eine 17 vor dem Komma 
steht.
Dann ist der Schuldenstand des Jahres 1977 weit 
unterschritten.
Eines wird Eltern besonders freuen: Bereits im

Mit dem Nachtragshaushaltsplan, den Stadtkäm
merer Klaus Minkel unlängst dem Magistrat zur 
Feststellung vorlegte, konnte die Finanzstärke 
der Stadt Bad Vilbel erneut demonstriert werden.

Haushaltsplan 1984 waren 250.000 DM für dieZwar ist bei der Gewerbesteuer mit Minderem- 
nahmen von mindestens 500.000 DM zu rechnen. Kinderspielplätze eingesetzt. Im Nachtrag kommt
Aber Einsparerfolge bei den Personalkosten und zusätzlich eine Verpflichtungsermächtigung über 
bei den Zinsausgaben wiegen das leicht auf. 150.000 DM hinzu. Das ermöglicht bei einer
Unterm Strich konnte der Überschuß der Einnah- Spielplatzsamerung einen fliegenden Start ins
men des Verwaltungshaushalt über die Ausgaben neue Jahr.
um 1 194 000 DM auf 4.850.000 DM erhöht wer- Leider mußte die Anschaffung eines Feuerwehr
den Das entspricht einem Anteil von 12% und ist fahrzeuges im Werte von 300.000 DM auf 1985
eines der besten Ergebnisse aller Zeiten. verschoben werden, obwohl der Brand bei der
Dieser Überschuß wird an den Vermögenshaus- Fertighausausstellung erwiesen hat, wie nötig es
halt überführt, wo er beiträgt, die hohen Investi
tionen zu finanzieren oder die Schulden zu tilgen.
Dank des hohen Investitionsvolumens war ur
sprünglich eine Kreditaufnahme von 2.460.(XX)
DM vorgesehen. Hierauf kann in vollem Umfang 
verzichtet werden. Da aber die Darlehen teils 
planmäßig, teils über den Plan hinaus getilgt wer
den, kann damit gerechnet werden, daß sich in 
1984 im vierten Jahr hintereinander der Schulden- Es ist aber ein Trauerspiel, daß inzwischen das
stand der Stadt Bad Vilbel erneut verringern wird. Land Hessen so herabgewirtschaftet worden ist, 
Waren es einstmals 28 Millionen DM, sind es daß es noch nicht einmal genügend Geld aufbnn-
derzeit 18 Millionen DM. Zum Jahresende kann gen kann, um die Sicherheit seiner Bürger zu ga-
es möglich sein, daß beim Schuldenstand nur noch rantieren.

Politische Situation der Frau in der Politik
Auszug aus einer Rede, die anläßlich des lOjähri- Was sind denn nun aber die Hinderungsgründe für 
gen Bestehens der CDU-Frauenvereinigung Bad Frauen, in eine politische Partei einzutreten und 
Vilbel von deren Vorsitzenden, Frau Magdalene slch zu engagieren? Eine internationale Diskus- 
Klug, gehalten wurde. sionsrunde von Frauen, der auch Vertreterinnen
„Zum ersten Mal haben die Frauen der französi- von Entwicklungsländern angehörten, stellte fol- 
schen Revolution mit ihrer „Erklärung der Frau- gende 4 Punkte zusammen: 
enrechte” 1789 - also vor rund 200 Jahren - das ak- I ■ der noch bestehende Mangel an Erziehung und
tive und passive Wahli t und die Zulassung der Bildung, 2. noch nicht abgebaute traditionelle 
Frau zu den öffentliche. Ämtern gefordert. Da- Sitten und Gebräuche, 3. der häusliche Pflichten-
nach entwickelte sich die sogenannte „Frauenbe- kreis und der Beruf läßt den Frauen wenig Zeit

"" und Kraft, außerhäusliche Verantwortung zu

ist.
Das Land konnte mangels Gelder für 1984 einen 
Zuschuß nicht bewilligen. Das Haushaltsrecht des 
Landes erlaubt es nicht, daß die Stadt das Fahr
zeug selbst verkauft, ohne dabei den Zuschuß zu 
verlieren. Schweren Herzens mußte daher der 
Kauf zurückgestel1* werden, bis das Land wieder 
Geld hat.

wegung” mit dem Ziel, den Kultureinfluß der
Frau zu voller innerer Entfaltung und freier sozia- übernehmen, 4. die Männer!!! 
ler Wirksamkeit zu bringen. Während die beiden ersten Punkte bei uns in
Im 19. Jahrhundert entwickelten sich viele Fraue- Deutschland kaum noch Bedeutung haben, tref- 
norganisationen die d; iel hatten, der Frau das fen d>e Punkte 3 und 4 voll zu. Um diese Situation 
Recht auf Bildung, Arbeit und Teilnahme am öf- z9 verbessern haben die beiden großen Parteien 
fentlichen Leben zu sichern. Durch die Aktivitä- die Notwendigkeit erkannt, Frauenorganisatio- 
ten jener Frauenbewegung wurde der Weg berei- nen zu gründen. Bei der SPD ist dies die AsF (Ar
tet, 1918 den Frauen in Deutschland das aktive beitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen), 
und passive Wahlrecht zuzugestehen. Im gleichen bei der CDU die „Frauenvereinigung”.
Jahr konnte man im Aufruf und in den Leitsätzen Was ist die Frauenvereinigung? 
des Zentrums lesen: „Zum ersten Mal treten dies- If1 rer Satzung entsprechend ist sie der organisato- 

Die CDU hat, teils gegen erheblichen Widerstand Freilich muli die Hoffnung auf einen Zuschuß des mal auch die Frauen auf den politischen Kampf- rische Zusammenschluß der weiblichen Mitglie-
anderer Parteien, den Bau des Niddasportfeldes Landes aufgegeben werden, da das Land Hessen platz. Sie sind uns im Kampf für eine heilige Sache fJi^^rt^mHclfed^können^ilh l^lchfie'
durcheesetzt so wenig für die Sportförderung übrig hat. willkommen. Mögen sie an der Seite der Manner Auch Nichtparteimitglieder können sich anschlie-
Seit 1977 wurde dieses Projekt zudem zur Bezu- Es hätte aber vom Land Hessen ein Darlehen aus mit all ihrer Kraft eintreten für Wahrheit, Recht &«, Jedoch ohnc Stimmrecht Die Aufgaben
schussung durch das Land Hessen angemeldet. dem Investitionsfonds gewährt werden können. und Freiheit. s d. lep s e Bildung zu unterstützen, Stel
Eine frühere Anmeldung war nicht möglich, denn Dies wurde in 1982, 1983 und 1984 durch den Er- Aus der historischen Entwicklung läßt sich erklä-
die CDU errang erst 1977 die Mehrheit. Damals sten Stadtrat Klaus Minkel beantragt. Dreimal ren warum Frauen noch in viel zu geringem Maße »mit

handelte sich der unermüdliche Kämmerer eine auf den politischen Ebenen in allen demokrati- das Gedankengut der CDU zu verbreiten sowie
Wetteraukreis eher dran Das Niddasportfeld Absage des sportfeindlichen Landes Hessen ein. sehen Parteien, obwohl sie ein starkes Wähler- für die vornehmlich aus den Lebensbereichen der
konnte nicht auf die Prioritätsliste genommen Für Minkel keine Frage: Auch in 1985 wird sich potential darstellen und Wahlen ganz entschei- ■
werden Erst 1983 kam es auf Platz 7. Damit war das Land Hessen mit einem Antrag aus Bad Vilbel dent beeinfllussen, unterreprasentiert sind. !5rner sich für die angemessene Vertretung der
vorgezeichnet, daß es noch viele Jahre dauern auseinandersetzen müssen, ob es will oder nicht. Weitaus weniger als vor 10 Jahren hört man heute ^auen in den Organen der Partei und m dcn Par-
würde bis das Land die Zuschüsse bewilligt hätte. Minkel verweist darauf, daß zahlreiche andere Äußerungen wie „Ich wähle was mein Mann lamenten einzusetzen. LHe gleichen Aulgaben,
Die Landesmittel fließen nur im Kriechtempo. Projekte vom Land Hessen gleichfalls nicht bezu- wählt” oder „Politik ist Männersache”. Es wird "^nfaHs"verbän^wifz ZR TlerDeutsch^F  r, u"
Trotzdem hat die CDU den Bau des Niddasport- schusst worden sind, weil es hoffnungslos gewesen aber noch einige Zeit vergehen bis die Frauen be- ebentails verbände wie z. B^ der Deutsche brau-
feldes durchgesetzt, denn im Interesse der heuti- wäre, sie auf der Prioritätsliste unterzubringen. reit sind, im gleichen Verhältnis wie die Männer ennng auf uberparteiischer Ebene,
gen Schüler- und Sportlergeneration wäre es un- Das Land Hessen bemüht sich in keiner Weise die politische Verantwortung zu tragen und übertra-
zumutbar, diese Generation zu überspringen. Prioritätenliste abzubauen. gen zu bekommen.

Keine Landesmittel 

für die Sportförderung

waren leider zahlreiche andere Gemeinden im

i Zitaten
QUELLE

Die Randnotiz:Fortsetzung von Seite 1: 

In vier Jahren...” Lehrstellenkatastrophe fand nicht statt
17 Bis vor einigen Monaten verging kaum ein Tag, an dem nicht von der erwarteten Katastrophe bei 

gende Tabelle: ___ . ____________
politischen Leben ist, muß damit rechnen und 
leben. Ich werde mich durch nichts davon ab
halten lassen, meine Pflicht zu tun und die 
städtischen Finanzen in Ordnung zu halten. 
Dabei kann ich mich mit großer Dankbarkeit 
auf die Hilfe meiner Parteifreunde verlassen, 
in deren Reihen sich viele hervorragende Per
sönlichkeiten finden, die durch Neigung und 
beruflichen Lebensweg die Fähigkeit haben, 
eine Stadt voranzubringen. Und das bei ge
ordneten Finanzen.
Ihr Klaus Minkel

Versorgungsgrad 
(= Anteil der neu 
abgeschlossenen 

Ausbildungs
verträge an der 
Nachfrage in %)

Nicht, was wir erleben, sondern wie wir empfin
den was wir erleben, macht unser Schicksal aus. 
(Marie von Ebner-Eschenbach)
Nur unsere äußeren Schicksale interessieren die 
Menschen, die inneren nur den Freund.
(Heinrich von Kleist)
Je schmerzhafter eine Erfahrung ist, desto länger 
hält sie vor.
(Günter Bauer)
Was man von einem Menschen wissen will, erfährt 
man erst dann, wenn man ihm widerspricht. 
(George Bernard Shaw)
Es steht schlimm um einen Menschen, an dem 
man nicht einen einzigen sympathischen Fehler 
entdecken kann.
(Benjamin Disraeli).

Neu
abgeschlossene

Ausbildungs
verträge

Nachfrage 
nach Ausbildungs

plätzen

Angebot 
an Ausbildungs

plätzen
Jahr

94,7523 500 
585 400 
625 500 
660 000 
667 300 
627 776 
665 546 
725 106 
760 000

513 900 
583 900 
624 000 
677 200 
694 000 
642 984 
651 361 
697 339 
720 000

495 800 
558 400 
601 700 
640 300 
650 000 
605 636 
631 366 
677 698 
700 000

1976
Fortsetzung von Seite 1: 
„Welche Konsequenzen..”

95,41977
96,21978
97,01979ditioneller Bildungswege und - Verminderung der 

Lebenschancen für viele Kinder. Es ist fast ausge
schlossen, daß sich dies alles auf die Entwicklung 
von Kultur, Wissenschaft und Arbeitswelt und da
mit auf das Fortbestehen unserer hochspezalisier- 
ten Industriegesellschaft nicht als verheerend her
aussteilen wird. Viele Ergebnise der heute bereits 
existierenden Förderstufen lassen, wie auch Fach
leute und dort unterrichtende Leher unumwun
den zugeben, das Schlimmste befürchten.
Es ist unumgänglich, die verantwortlichen Politi
ker auf diese Konsequenzen hinzuweisen. Sie 
müssen vor der Geschichte Rechenschaft über ihr 
Tun geben. Kinder sind kein Experimentiermate- 
Yial, das man nach mißlungenem Versuch einfach 
in den Mülleimer werfen kann.

97,41980
96,51981

IMPRESSUM94,91982
Herausgeber: Vorstand des CDU-Stadtverban- 
des Bad Vilbel
Geschäftsstelle, Postfach 1402, Frankfurter Stra
ße 58, 6368 Bad Vilbel, Telefon 89707 
(Geschäftszeit: Montag bis Samstag von 10.(X) bis 
12.00 Uhr)
Verantwortlich: Günther Bodirsky, Manfred Cle
ve, Magdalene Klug, Claus-Günther Kunzmann, 
Dieter Pflug.
Gültige Anzeigenpreisliste Nr. 2/83

93,51983
92,11984*

* Schätzwerte

Tabelle: Versorgung der Jugendlichen mit Ausbildungsplätzen 1976 -1984 (jeweils zum 30. Sep
tember).
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Blumenhaus und Gärtnerei %

FISCHER
Kranzbinderei
Dekorationen festlicher Anlässe 

Brautsträuße 

Gartengestaltungen 

Gartenpflege
Bahnhofsplatz 1 • 6368 Bad Vilbel 

Telefon (06101) 2125
Wirfreuen uns auf Ihren Besuch!

Informieren 
Sie sich über 

unser reichhaltiges 
Angebot in 

unserem 
Blumenhaus!

Biblis ist eine Reise wert
keit in Kraftwerken mit fossilen Brennstoffen 
oder bei 45 Prozent der Unfallhäufigkeit in der 
chemischen Insdustrie.

Zu einer Fahrt nach Biblis, um das Kernkraftwerk 
zu besichtigen, hatte der CDU-Ortsverband Dor
telweil eingeladen. Der CDU-Landtagsabgeord- 
nete Christiph Greiff, Sohn des ehemaligen ev. 
Pfarrers und somit ein Dorteiweiler Bub, hatte 
diese Besichtigung mit ausführlicher Information 
über das gesamte Kernkraftwerk organisiert. Vor 
Ort konnte die Gruppe - 49 Teilnehmer - überein
stimmend feststellen, daß die Panikmache und 
nicht aufhörenden Parolen über die Gefährdung 
der Umwelt durch Kernenergie nicht stimmen. 
Die Kernenergie liefert heute mit rund 15.000 Me
gawatt etwa ein Viertel der deutschen Stromer
zeugung. Ende des Jahrzehnts wird der Anteil et
wa 40 Prozent (22.000 Megawatt) erreichen. 
40.000 Menschen sind in der Bundesrepublik di
rekt oder indirekt mit der Kernenergie beschäf
tigt. 10.000 Arbeitnehmer haben an ihrem Ar
beitsplatz direkt mit der Kernenergie zu tun.
Die Strahlenbelastung dieser 10.000 Arbeiter 
liegt durchschnittlich bei weniger als neun Prozent 
der zulässigen Grenzwerte und unter den interna
tionalen Mittelwerten. Die Unfallhäufigkeit in 
den deutschen Kernenergieanlagen pro 1.000 
Mitarbeiter liegt bei 40 Prozent der Unfallhäufig-

Umweltbilanz der CDU 

kann sich sehen lassen
Betrachtet man die natürliche Strahlenbelastung 
in der Bundesrepublik Deutschland, so stellt man 
folgendes fest: Kosmische Strahlung 30 mrem/
Jahr; Aufenthalt im Freien, med. Röntgendia
gnostik, 43 mrem/Jahr; und Strahlentherapie 50 Die wichtigsten Leistungen der Stadt für den Um- bei geringer Verschmutzung in die Kläranlage ein-
mrem/Jahr; Flugverkehr, Fernsehen 1 < mrem/ weltschutz werden inzwischen schon als selbstver- geleitet werden kann. Dies alles soll dazu beitra-
Jahr; Kerntechnik < 0,01 mrem/Jahr; (< = kleiner stündlich hipgenommen. Sie sind es aber nicht, gen, den Wasserkreislauf in Ordnung zu halten,
als). denn viele Städte und Gemeinden in Deutschland auf dem sich alles Leben aufbaut.
Wie die Besucher feststellen konnten, ist die haben das in Bad Vilbel erreichte Niveau noch Auch hierzu haben Bad Vilbels „Grüne” nicht den
Strahlung durch die Kerntechnik im Vergleich zu längst nicht erreicht, ganz zu schweigen vom Aus- geringsten Gedankensplitter beigetragen,
anderen Strahlungen, denen der Mensch perma- land. 3. Es wurde erstmals für über 100.000 DM ein Ab-
nent ausgesetzt ist, keine nenneswerte Größe. 1. Die Stadtwerke haben in den letzten Jahren ein wasserkataster erstellt, um die gewerblichen
Für Menschen, die in der Nähe eines Kernkraft- 10-Millionen-Programm verwirklicht. Durch die- Schmutzeinleiter zu erfassen. Dabei konnten
Werkes leben, ist das Risiko einen Strahlenscha- ses Programm wurde die Vollversorgung nahezu zahlreiche Mißstände aus früherer Zeit aufge-
den zu erleiden, äußerst gering. Die Wahrschein- aller Haushalte und Gewerbebetriebe in Bad Vil- deckt und sogleich abgestellt werden,
lichkeit, vom Blitz erschlagen zu werden oder bei mit dem preisgünstigen und umweltfreundli- Alljährlich werden nun die sogenannten Großein-
durch Erdbeben, Lawine oder Sturmfluten zu To- chen Erdgas möglich. Das Gasnet? ist nun nahezu leiter untersucht und zur Reinhaltung der Abwäs-
de zu kommen, ist wesentlich größer. 90 Kilometer lang! Damit kann fast jeder Energie- ser angehalten. Als hierzu die nötigen rechtlichen
Im Abschluß dieser gelungenen Informations- Verbraucher das in Bad Vilbel besonders preis- Voraussetzungen im Haupt- und Finanzausschuß
fahrt kehrte man in Bensheim in dem Weingut günstige Erdgas einsetzen. beraten wurden, glänzten Bad Vilbels „Grüne”
Mohr ein. Beim Federweißen schmeckte der Erdöl emittiert in erheblichem Umfang Schwefel- durch Abwesenheit.
Zwiebelkuchen besonders gut! dioxid, Kohle ebenso. Gas verbrennt nahezu Sie demonstrierten damit, wie wenig ihnen die

schadstoffrei. Bereits jetzt wird alljährlich durch Wahrheit am Umweltschutz gelegen ist. 
den Einsatz von Erdgas in Bad Vilbel die Emis- 4. Die Stadtwerke sorgen nach wie vor für eine 
sion von 230.00Ü kg des gefährlichen Schwefeldio- ausgezeichnete Wasserqualität, die in weiten Tei- 
xids vermieden, das zur Übersäuerung der Luft, len der Bundesrepublik leider nicht mehr anzu

treffen ist.

Land Hessen baut Krankenhaus in Nicaragua
Der Bad Vilbeler Bevölkerung ist es noch in ungu- beler klingen, wenn man in der Zeitung liest, daß 
ter Erinnerung, daß sich die SPD in Wiesbaden das Land Hessen in den nächsten Jahren 1 Million
nicht erweichen ließ und das Krankenhaus in der DM nach Nicaragua " ’'erweisen will, um dort ein
Kurstadt geschlossen wurde. Den Bürgern in Ge- Krankenhaus zu ern
dem steht ähnliches ins Haus, wobei dort die Lage Hier werden die Interessen der Bad Vilbeler und 
noch viel schlechter wird als sie in Bad Vilbel be- der Gederner Bürger durch SPD und Grüne mit
reits ist, da sich die nächsten Krankenhäuser in den Füßen getreten. Auch das Scheitern aller
weiter Entfernung befinden. Selbst 14.000 Unter- Wiederbelebungsversuche des Krankenhauses 
Schriften hinterheßen bei der SPD keinen Ein- geht auf das Konto der Rotgrünen: Beharrlich 
druck. verweigert Wiesbad- die Wiederaufnahme von

Betten aus Bad Vilb n den Bettenbedarfsplan, 
womit es bei der Schließung bleibt.

des Wassers und des Bodens beiträgt.
Übrigens haben Bad Vilbels „Grüne” zu diesem 5. Bad Vilbel konnte aus den Müllproblemen des 
10-Millionen-Programm n den geringsten Ge- Wetteraukreises herausgehalten werden, die ent-
dankensplitter beigetragen. standen s,nd> wed dle b's 1977 d>e Schaffung

von Beseitigungsmoghchkeiten verschlafen hat. 
2. Zur Sanierung der Kanalisation mußten Millio- Erhebliche Teile des Mülls werden in Bad Vilbel 
nen aufgewendet werden. Für über 500.000 DM seit vielen Jahren dank des Einsatzes des früheren 
wurde eine neue Tiefenbelüftung in die Kläranla- Stadtrates Körber umweltfreundlich aussortiert, 
ge eingebaut, um die guten Klärergebnisse noch als es die „Grünen” noch gar nicht gab. Darüber 
weiter zu verbessern. Fü eitere 100.000 DM hinaus hat sich Stadtrat Minkel sehr für die Son- 
wurden neue und verbess^ - Regenwasserüber- dermüllbeseitigung eingesetzt und für erhebliche 
laufwerke eingesetzt, womit Regenwasser bereits Verbesserungen gesorgt.

6. Die CDU hat erhebliche Anstrengungen unter
nommen, um die Umweltsünden der SPD, ent
standen durch Abholzung und Verkauf des Stadt
waldes, auszugleichen. Die SPD ließ für einen 
Notverkauf 122.898 (!) qm Wald roden, weil die 

. Stadtkasse leer war. Inzwischen konnte die Stadt
in einem Raum untergebracht. Bei Licht betrach- ca go.000 qm Land für teures Geld kaufen und ei
tet ist dieses Gebäude optimal genutzt und rund- ner Aufforstung oder einer Nutzung als Feldhol- 
herum eine saubere Sache. Die Kosten für den ge- zjnsel zuführen. Die CDU wird auch weiterhin für 
samten Umbau belaufen sich auf ca. 180.000
EM. oDensorgen.
Weitere Maßnahmen, die auf das Konto der CDU 7. Es wurden erhebliche Leistungen bei der Nid-

^ dabepflanzung erbracht. Oft half die CDU durch
® „ e Gasversorgung unseres Stadtteils ihrer Hände Arbeit und durch Spenden. Haben
• Bßuli^che Verbesserungen auf dem Friedhof gje schon einen „Grünen” einen Baum pflanzen
und in der Trauerhalle sehen?
• Abriß von alten, baufälligen städtischen Ge- g_ Die Verbrauchsmittel für den Stadtwald

,n den seit 1977 vervielfacht. Auch der Personalbe-
• Anlegen von Fuß- und Radwegen , stand wird - eine seltene Ausnahme - aufgestockt,
• Herrichtung des Bahnhofsgeländes um den Stadtwald in seinem Bestand zu schützen.
® Zuschuß zurkath. und ev. Kirche a DM Diese Aufzählung kann nicht vollständig sein. Die 
504)00,-- (gegen die Stimmen der SPD) CDU wird sich in Bad Vilbel mit Nachdruck für ei-
• Zuschuß an den TC-Dortelweil für das Vereins- nen seriösen, soliden und wirksamen Umwelt
haus in Hohe von DM 30.000,-- auf der Sportanla- schütz einsetzen - frei von Schaueffekten.

Der Umweltschutz ist ein viel zu ernstes Problem, 
um ihn den unreifen „Grünen” auszuliefern, die 
noch nicht einmal wissen, wie ein Klärwerk in 
Gang zu halten ist.

en.

Heute muß es wie Hohn in den Ohren der Bad Vil-

nur der Grundschule, sondern auch den Sportver
einen zugute kommt. Dieses Gebäude ist „rund 
um die Uhr” genutzt und nicht mehr wegzuden
ken. Die SPD hatte dieses so wichtige Vorhaben 
abgelehnt.
Abgelehnt wurde von der SPD auch das Vereins
haus. Bekanntlich steht dieses Haus auch Bür
gern, die nur eine kleine Wohnung besitzen, für 
Feiern und andere Anlässe zur Verfügung. Die 
Kosten für dieses Gebäude betrugen DM 
300.000,-.

Am 17, November 1984 fand in Dortelweil eine 
Mitgliederversammlung des CDU-Ortsverbandes 
statt. Günther Bodirsky, der Vorsitzende des 
Ortsverbandes, gab zu Beginn einen Rechen
schaftsbericht über die kommunalpolitische Tä
tigkeit der letzten Jahre. Im einzelnen führte er 
folgendes aus:
„Dortelweil ist bekanntlich 1200 Jahre alt und 
man kann davon ausgehen, daß es in der Entwick
lung dieser Gemeinde lange Zeiten gab, in denen 
sich so gut wie nichts verändert hat. Wir, die 
CDU, haben bis jetzt nur knapp 8 Jahre das Ge
schehen in diesem Stadtteil bestimmt, aber trotz
dem schon vieles erreicht und in Bewegung ge
setzt. Es ist der Verdienst der CDU, daß es in Dor
telweil noch eine gutfunktionierende Grundschu
le gibt. Hier gehen die Schulanfänger am ersten 
Schultag in eine vertraute Umgebung und nicht 
zum Bus. Wenn es 1977 zu diesem Machtwechsel

die Anlegung von Feldholzinseln und Feuchtbiot-

wur-
Zug um Zug wurde der Ausbau der Sportanlage 
betrieben und im engen Einvernehmen mit dem 
Vorstand des Sportvereins für ca. DM 110.000.-- 
Baumaßnahmen durchgeführt. Im einzelnen wa
ren dies: Das Vordach, ein überdachter Grill
platz, ein befestigter Platz zwischen Gebäude und 
Sportplatz, sowie viele Verbesserungen der In- 

... .. ... j. . neneinrichtung und eine Ausweichstelle vor der
nicht gekommen ware, gäbe es diese Grundschule Brücke mit Geländer 
nicht mehr, und wie schwer es ist, eine bereits auf
gelöste Schule wieder einzurichten, sieht man im 
Stadtteil Gronau.

ge
• Straßensanierung an vielen Stellen - Kreisstra
ße, Eibenstraße etc.
• Wasserrohrerweiterung
• Kanalsanierung
• ®epf|an^u"|en aVieleö ?ellen in unserem CDU-Ortsverband GronauStadtteil - Nidda, am Kies, B 3
• ein Löschfahrzeug für die Feuerwehr
• Zuschuß zum Brunnen.
Zusammenfassend möchte ich behaupten, daß 
sich der Ortsverband Dortelweil mit der geleiste
ten Arbeit sehen lassen kann. Es gibt keinen 
Grund, sich zu verstecken. Es gibt jedoch viele 
Gründe, die Zeit bis zur Wahl im März 1985 zu 
nutzen und alle Anstrengungen zu unternehmen, 
daß wir auch nach der Wahl wieder die absolute 
Mehrheit auf allen Ebenen besitzen. Wir wollen 
unsere Arbeit zum Wohle der Dortelweiler Bür
ger fortsetzen.”
Im Anschluß an diesen Bericht informierte der 1.
Stadtrat Klaus Minkel die Mitglieder über die ge
leistete Arbeit der CDU. Trotz umfangreicher In
vestitionen konnten innerhalb einer sehr kurzen 
Zeit die Schulden der Stadt von 28 Mio DM auf 18 
Mio DM abgebaut werden. Die freigewordenen 
Mittel stehen nun Jahr für Jahr für wichtige Maß
nahmen zur Verfügung.
Unter der Wahlleitung von Stadtverordnetenvor
steher Hubert Schulte folgte dann die Aufstellung 
der Kandidaten für die am 10. März 1985 stattfin
denden Ortsbeiratswahlen.
Gewählt wurden: 1. Gerhard Manasek, 2. Otto 
Weiser, 3. Karin Feuchter, 4. Josef Hammer, 5.
Karl Weigand, 6. Herwig Pöschko, 7. Manfred 
Pohlner, 8. Berthold Vossmann, 9. Heinrich 
Horn, 10. Erwin Rotter, 11. Frank Werner, 12.
Renate Bodirsky.
Das kommunalpolitische Programm für die Jahre 
1985 - 1989 wurde ebenfalls verabschiedet.

Es ist der Verdienst der CDU, daß der landwirt
schaftliche Betrieb Jehner aussiedelte und die An
gelegenheit für alle Beteiligten zu einem guten 
Ende gebracht wurde. Somit kann das Gebiet 
„Hinter der Mauer” bebaut werden. Die ev. 
Pfarrgemeinde und viele Bewohner der Obergas
se werden nicht mehr vom Schweinegestank belä
stigt. Wer in letzter Zeit sich auf dem ehemaligen 
Gelände Jehner umgesehen hat, wird mit mir ei
ner Meinung sein, daß das gesamte Gebiet - auch 
durch den Abbruch des alten Gebäudes Obergas
se 9 a - sehr schön geworden ist. Störend steht da 
nur noch die Brennerei und da sind uns, wie Sie si
cher wissen, leider die Hände gebunden. Wir hof
fen auf die Vernunft der Betreiber.
Da wir schon in der Obergasse sind, ein Wort zum 
Saalbau Steul. Er wurde vor einigen Monaten re
noviert - durch die Vereine in Eigenleistung -, die 
Stadt stellte lediglich das Material. Die Herrento
ilette wurde ebenfalls neu eingerichtet. Sicher ist 
es zutreffend, daß es schönere Säle gibt, dennoch 
können wir mit der Lösung: Turnhalle, Saalbau 
Steul und Vereinshaus zufrieden sein. Jedes Ge
bäude ist für sich eine runde Sache, und wir kön
nen mit Fug und Recht behaupten, daß auch diese 
Kombination sich bewährt hat. Eine große Lö
sung - so wie von der SPD angestrebt - wäre viel 
teurer gekommen und mit großer Wahrschein
lichkeit bis heute nicht realisiert.

Jahrzehnte bemühte sich die SPD um eine Turn
halle in unserem Stadtteil. Der CDU ist es gelun
gen, einen Traum vieler Dortelweiler zu verwirk
lichen und in relativ kurzer Zeit für nur 1,25 Mio 
DM eine Halle von 15 x 27 m zu bauen, die nicht

verabschiedete Liste der 
Kandidaten für Ortsbeirat

Am 1.11.84 wählten die Christdemokraten in 
Gronau ihre Kandidaten für die am 10.3.85 statt
findende Kommunalwahl. Der Vorsitzende Die
ter Pflug konnte auf der gut besuchten Mitglieds
versammlung als Gäste Stadtverordnetenvorste
her Schulte und Bürgermeister Biwer begrüßen. 
Der Fraktionsvorsitzende des CDU - Ortsbeirates 
H.W. Rohrberg konnte den Mitgliedern eine po
sitive Bilanz der letzten Legislaturperiode vorle
gen. Auch Bürgermeister Biwer stellte in einem 
Kurzreferat die Leistungen der in den letzten 4 Jäh
ren unter der CDU-Führung für Bad Vilbel getä
tigten Investitionen heraus. Trotzdem konnte der 
Schuldenstand der Stadt von 1981 von ca. 28. Mio. 
DM auf ca. 18 Mio. DM vermindert werden.
Bei der anschließenden Wahl der vorgeschlage
nen Ortsbeiratsmitglieder bestätigte die Mit
gliedsversammlung mit großer Mehrheit die Kan
didaten.
Die gute Arbeit des bisherigen altbewährten Orts
beirates schlug sich auch in der Wahl de Spitzenk
andidaten nieder. Die Liste wird angeführt von 
Ortsvorsteher Eduard Schwirtlich, es folgen 
Stadtrat Rüdiger Gutmann, Reiner Erdmann, 
Hans Wilhelm, Rohrberg, Klaus Dieter Rössler, 
Liesel Krause, Erika Gutmann, Günter Krause, 
Wolfgang Gnädinger, Karin Schlichtung, Wil
fried Laupus, Dieter Pflug, Peter Weidler und Ur
sula Schollmeyer.

Raumausstattung
Tl Fußboden- \ 

Fachgeschäft
Fußbodentechnik 

PVC-T eppichböden 
Parkett 

Musterböden 
Reinigungs-Institut 
Abstrahlarbeiten 

Markisen - Rollos 
Gardinen - Jalousien 

Ihr Fachmann für 
modernen Sonnenschutz

wAIm
i

)

Ihr Fachgeschäft

Wie Sie wissen, steht die Renovierung der Ver
waltungsaußenstelle kurz vor der Vollendung. 
Die Kreissparkasse hat bereits im Sommer Einzug 
gehalten, und in einigen Wochen besitzen der 
Volksbildungsverein, der Fotoclub sowie die Ju
gend ein neuens Domizil. Außerdem ist in diesem 
Gebäude die Bücherei sowie die Stadtverwaltung
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Auch die SPD kam 

in Spenden-Genuß
In der öffentlichen Diskussion stehen zur Zeit die Dr. Herbert Ehrenberg, früher Bundesminister, 

' Parteispenden an erster Stelle. Dabei wird leider 40000 DM
die SPD oft vergessen. Wir veröffentlichen des- Erhard Eppler, früher Bundesminister,
halb die Spendenliste, die darstellt, welcher So- 24.10. f978,40.000 DM
zialdemokrat welche Mittel von Flick bekommen Hans-Jürgen Junghans, Bundestagsabgeordneter

25.000 DM
Spendenaufstellung gemäß einem Schreiben von Manfred Lahnstein, früher Bundesminister, 
Dr. Heribert Blaschke, Mitglied der Geschäfts- 7.7.1980,35.000 DM
führung der Friedrich Flick Industriebeteiligung Hans Matthöfer, früher Bundesminister,
KGaA, vom 3. September 1984 an den Flick-Un- 30.1.1980, 40.000 DM
tersuchungsusSchuß des Deutschen Bundestages: Konrad Porzner, Pari. Geschäftsführer der SPD-
Friedrich-Ebert-Stiftung Bundestagsfrakfion, 21.5.1974, 20.000 DM,
25.2.1975 250.000 DM, 18.5.19761.000.000 DM, 19.4.1979 24.000 DM
24 10 1977 250.000 DM, 1.8.1978 250.000 DM, PeterW. Reuschenbach, Bundestagesabgeordne- 
4.9.1978 10.000 DM, 18.7.1979 250.000 DM, ter, 40.000 DM
24.4.1980 250.000 DM, 14.8.1980 500.000 DM = Seile, hier soll es sich um den Vorsitzenden des
2.760.000 DM. Wirtschaftsausschusses im Landtag Nordrhein-
Neuer Vorwärts-Verlag, Bonn-Bad Godesberg, Westfalen, Hilmar Seile, handeln, 19.000 DM, 
Herausgeber der SPD-Parteizeitung, insgesamt 18.000 DM, 10.000 DM
wurden vom 12.6.1961 bis 20.5.1981 exakt Karl Wienand, früher Pari. Geschäftsführer der 
642.680,60 DM gezahlt. SPD-Bundestagsfraktion, 40.000 DM.
Parlamentarisch Politischer Pressedienst (PPP): Aus den Rechenschaftsausweisen der SPD geht
von 1969 bis 1977 wurden insgesamt 222.880 DM hervor, daß die SPD in den zurückliegenden Jah- 
gezahlt. ren Millionenbeträge an Spenden unter der Be

dingung erhalten hat, daß die Herkunft der Mittel 
nicht erkennbar ist und wird.

hat.

Ein neuer Steg über die Nidda in Dortelweil
„Arbeitskreis für kommunalpolitische Bildung
e.V.”; für den Zeitraum vom 8.4.1967 bis 
5.8.1969 insgesamt 110.000 DM; aus dem Schrei
ben von Dr. Blaschke (Flick KG): „...daß diese 
Zahlungen ... mit Herrn Nau - SPD-Schatzmeister 
- abgestimmt wurden.”

Noch in diesem Jahr ist mit der Fertigstellung des neuen Fußgängersteges über die Nidda in Dortelweil zu 
Von 1967 bis 1980 wurden der SPD zum Beispiel rechnen. Besonders die Bürger, die im westlichen Bereich dieses Stadtteils wohnen, erhalten in einigen 
über einen sogenannten „Arbeitskreis für kom- Wochen die Möglichkeit, auf dem kürzesten Wege gefahrenlos auf das Sportgelände - auf dem außer 
munalpolitische Bildung e.V.” (AKB) sportlichen Veranstaltungen auch die Kerb sowie viele andere Veranstaltungen gefeiert werden - zu ge- 
3.964.000,- DM an Spenden zugeleitet. langen. Bekanntlich ist die alte Niddabrücke in der Untergasse sehr schmal und für die gleichzeitige Be
lm Rechenschaftsausweis der SPD für 1982 sind nutzung von Fußgängern und Autoverkehr ungeeignet, 
zum Beispiel Spendeneinnahmen von insgesamt 
9.164.988 DM ausgewiesen. Dieses Rekordergeb- 
nis wird so erläutert: „Im Rechnungsjahr 1982 hat 
die Partei folgende nach § 25 des Parteiengesetzes 
angabepflichtigen Spenden vereinnahmt: Alfred 
Nau, Rotdornweg 71, Bonn: 7.647.550 DM.” Al
fred Nau, der vorherige SPD-Schatzmeister hat 
dieses Geld von verschiedenen Wirtschaftsun
ternehmen eingetrieben und die Namen nie be
kanntgegeben. Inzwischen ist Nau am 18. Mai 
1983 verstorben.

Flick-Buchhalter Diehl notierte zwischen 1974 
und 1980 994.000 DM an „inoffiziellen Zahlungen 
an die SPD” „aus der schwarzen Kasse” des Kon
zerns unter anderem wegen (wg.).
Egon Bahr, früher Bundesminister beim Bundes
kanzler, 24.10.1978, 40.000 DM 
Willy Brandt, SPD Vorsitzender, 4.2.1975, 
100.000 DM, 13.6.1975 40.000 DM, 30.1.1980 
50.000 DM
Dr. Horst Ehmke, stellv. Vorsitzender der SPD- 
Bundestagsfraktion, 24.10.1978,40.000 DM

In mcnioriam Fritz Rogge
Über 14 Jahre war er Stadtverordneter, und 
nach Krankheit und Pensionierung hat er 
sich besonders dem sozialen Bereich zuge
wandt und zwar für Jung und Alt. Für den 
Stadtverband und Ortsverband Heilsberg 
war er ein unentbehrlicher Ratgeber und 
Schaffer. Sein lebhaften Diskussionsbeiträ
ge in unseren Mitgliederversammlungen 
werden vielen in Erinnerung bleiben.
Wir haben ihm viel zu verdanken und wer
den in nicht vegessen.
Rudolf Henrich, Vorsitzender

Kurz nach Vollendung seines 74. Lebensjah
res hat Fritz Rogge nach einem erfüllten Le
ben uns für immer verlassen. Eine große 
Schar von Mitgliedern und Freunden erwie
sen ihm am 9. Oktober 1984 am Grabe die 
letzte Ehre.
Fritz Rogge war über 30 Jahre engagiertes 
Mitglied unserer Partei. In schweren Zeiten 
der 50er und 60er Jahre ist er öffentlich für 
unsere Überzeugung eingetreten und hat am 
Aufbau der CDU Bad "Mbels große Erfolge 
erzielt.

CDU:

Soziales System ist gesichert
geldzuschlag von 45,- DM. Bereits ab 1.1.1985 
werde das Kindergeld für arbeitslose Jugendliche ' 
wieder eingeführt.

Eine positive Bilanz der von der Union geführten 
Bundesregierung betriebenen Sozialpolitik zog in 
einer CDU-Veranstaltung Diplom-Volkswirt 
Herbert Gräuel. Auch auf dem Gebiet der Sozial
politik habe die Regierung Kohl in zwei Jahren ih
rer Amtszeit Hervorragendes geleistet ohne viel 
darüber zu reden. Aufgrund einer soliden Sozial
politik gelte es jetzt, Optimismus anstatt Selbst
mitleid an den Tag zu legen. Die CDU habe allen 
Grund, auf die sozialpolitischen Leistungen 
Bonns stolz zu sein.
Der Referent erinnerte daran, daß es schließlich 
die Union gewesen sei, die nach dem Zusammen
bruch Deutschlands alle wichtigen Sozialgesetze 
geschaffen und solide fundiert habe. Die SPD ha
be dagegen während ihrer 13-jährigen Regie- 

gstätigkeit eine hektische sozialpolitische Ak
tivität entfaltet und nun mehr Geld ausgegeben, 
ohne das soziale Netz qualitativ zu verbessern. 
Durch Überziehen und Gründung ständig neuer 
Ansprüche sei das bis Ende der 60er Jahre zuver
lässig funktionierende soziale Netz beschädigt 
worden.
Auf Steuerzahler und Beitragszahler seien ständig 
neue Belastungen zugekommen. Dennoch seien 
Einnahmen- und Ausgabenseite der einzelnen So
zialversicherungszweige nicht mehr in Einklang 
zu bringen gewesen. Dazu kam eine negative ge
samtwirtschaftliche Bilanz: Im Spätherbst 1982 
gab es mehr Arbeitslose als je seit 1948; 300 Mrd. 
Bundesschulen stellten eine starke Belastung dar, 
hohe Steuern und Sozialbeiträge hätten die Lei
stungsanreize zunehmend geschwächt.
Seit die CDU in Bonn wieder die Verantwortung 
trage, sei das Pleitenwachstum umgekehrt, die In
flation um drei Prozentpunkte reduziert worden, 

prozentigen Renten- und Lohner- 
komme. Preisstabilität und Spar-

Spielplatzkonzeption fertigUm endlich auch Mütter für das Alter besser ab
zusichern, werde k tig ein Erziehungsjahr ren
tenbegründend unu .entenerhöhend eingeführt. In den letzten vier Jahren fc>. *n unserer Stadt sehr 
Zusammen mit der Herabsetzung der Wartezeit viel geschehen. Vieles Schöne ist entstanden. Ei- 
auf nur noch 5 Jahre sei das im Hinblick auf die ei- niges davon bedurfte längerer Vorbereitung z.B. 
genständige Sicherung für die Frauen die bedeu- die Spielplätze, 
tendste Neuregelung seit Jahren.
Schließlich sei noch die Stiftung „Mutter und 
Kind“ - Schutz des ungeborenen Lebens - zu nen
nen. Dies alles seien Beweise dafür, daß die Uni
on die „Partei der Familie“ sei und bleibe.
Als letzten Punkt für eine solide Politik nannte der 
Refe.rent die beabsichtigte Steuerreform. Die Fangen wir von Vorne an. Früher einmal gab es in 
Steuerzahler sollen in zwei Stufen entlastet wer
den, ab 1986 um 11 Mrd. DM, ab 1988 um 20,2 
Mrd. DM. Dies werde erreicht durch die Erhö
hung des Kinderfreibetrages von zur Zeit 432,- 
DM auf 2.484,- DM, die Milderung des Steuerta- 
rifes und die Abflachung der Grenzbelastung. Da
mit werde das Steuerrecht familienfreundlich, lei
stungsgerecht und wachstumsfeindlich gestaltet.
Die Hauptentlastung erführen Familien mit Kin- ,.künstlich geschaffene” Plätze dafür sorgen, daß 
dem sowie Steuerpflichtige in der Progressionszo- unsere Kinder spielen können. Denn für Kinder 
ne. Im Durchschnitt mache dies ca. 1.050,- DM ist Spielen das wichtigste. Im Spiel lernen sie, was 
pro Steuerpflichtigen im Jahr oder 8% der Lohn- sie als Erwachsene können sollen, z.B., wie ver-
bzw. Einkommensteuer aus. -------------- schieden unsere Umgebung sein kann, welche Ar-
Die Beispiele Rentenversicherung, Familienpoli- ten von Gegenständen es gibt und wie verschieden 
tik und Steuerentlastungen seien Beweise, daß die 
Sozialpolitik wieder auf soliden Füßen stehe und 
neue Gestaltungsspielräume gewonnen habe. Das 
soziale System sei auch in Zukunft gesichert, ins
besondere nachdem es unter dieser Bundesregie
rung wieder zu wirtschaftlichem Wachstum gab.”

nicht eintönig gestaltet werden dürfen. Einfach 
eine Schaukel, ein Sandkasten und vielleicht noch 
eine Rutsche genügen eben nicht. Da muß das 
Kind die Möglichkeit haben, selbst gestalten zu 
können. Es braucht Raum für Bewegung, muß 
Ideen entwickeln können, muß echte Lebenssi
tuationen in Form von Rollenspielen gestalten 
und sollte sich auch sportlich bewegen können. 
Da muß man sich schon überlegen, wie so ein 
Spielplatz aussehen soll. Darauf wurde in der 
Vergangenheit zu wenig geachtet. Aber man muß 
noch mehr überlegen. Was würden Sie, liebe Le
ser, denn sagen, wenn Sie feststellten, daß die 
Spielplätze für Kleinstkinder alle auf dem Heils
berg und die für größere alle nur in Massenheim 
sind? Es wurde bewußt so übertrieben ausge
drückt. Anders gesagt: die Zahl der Spielplätze, 
ihre Art und wo sie hingehören, muß jeweils ge
nau durchdacht werden. Die Kinder dürfen nicht 
so weite Wege dorthin haben. Dafür ist unsere 
Zeit leider zu gefährlich.
Das sind die Grundüberlegungen, die unseren 
Bürgermeister veranlaßt haben, einen sogenann
ten Spielplatzplan aufzustellen. Hierbei soll er
stens festgestellt werden, wieviele Spielplätze für 
unsere Stadt benötigt werden. Zweitens soll fest
gelegt werden, an welche Stelle welcher Spiel
platztyp hin muß, damit die Kinder in ihrer engen 
Umgebung jede Art von Spielplatz gut erreichen 
können. Drittens muß dann genau bestimmt wer
den, wie der einzelne Spielplatz einzurichten ist. 
Das alles ist in einem Werk von über 200 Seiten 
genau festgelegt. Dieses - Spielplatzplanung - ge
nannte Werk hat Bürgermeister Biwer den Stadt
verordneten vorgelegt, die es dann auch gebilligt 
haben. Dabei ist der Bürgermeister so vorgegan
gen: die gesamte Stadt wurde in 16 einzelne Bezir
ke aufgeteilt und nach einer festgelegten Formel 
ausgerechnet, wieviel Spielplatzfläche für die Kin
der in diesem Bezirk vorhanden sein muß. Grund
sätzlich sind in Bad Vilbel genügend Spielplätze 
vorhanden, nämlich ca. 40. Es wird einen ganz 
großen Nachbarschaftsspielplatz geben, nämlich 
an der Berliner Straße. Dieser Platz ist sehr geeig
net auch Spiele für Erwachsene aufzunehmen 
(z.B. Schachecke u.a.m.). Er wird pädagogisch 
betreut werden und auf ihm sollen die beliebten

Wieso eigentlich bedarf das Herrichten von Spiel
plätzen so langer Vorbereitung? Es waren doch 
genügend da und die brauchte man doch nur in 
Ordnung halten? Und überhaupt, wozu brauchen 
wir Spielplätze?

run Bad Vilbel weniger bebaute Fläche. Dafür gab es 
mehr Wiesen, Felder, ja auch Wälder. Die Kinder 
hatten genug Raum zum spielen in der Natur. Das 
ist heute nicht mehr der Fall. Eng sind die Grund
stücke bebaut, jedes eingezäunt, die noch vorhan
denen Baulücken kann man an einer Hand abzäh-
len. Deshalb müssen wir Erwachsene durch

diese beschaffen sein können, aber auch, wie man 
miteinander umgeht, welches Verhalten andere 
Kinder schon kennen, das das Kind selbst noch 
nicht kennt. Diese vielen verschiedenen Bedürf
nisse machen es notwendig, daß die Spielplätzewas einer drei 

höhung gleich
samkeit seien zur langfristigen Sicherung der Ren
ten besser als kurzfristige starke Rentensteigerun
gen, die nur durch neue Schulden finanziert wer
den könnten und damit die Renten gefährdeten.
Das gelte auch für die Rentensteigerung 
die mit 1,3% voraussichtlich unter der Inflations
rate liege, weil 2% Krankenversicherungsbeitrag 
gezahlt werden müßten. Wer höhere Rentenstei
gerungen fordere, müsse sagen, ob er sie über hö- 2 
here Beiträge oder über Schulden finanzieren t 
wolle. Beides komme nicht in Betracht. Die Be- , 
tragszahler könnten nicht höher belastet werden. *
Schulden kämen für die Rentenversicherung nicht 
in Frage.
Da die SPD alle Rücklagen der Rentenversiche- * 
rung verwirtschaftet habe, gebe es keinen anderen 4 
Weg, um auch in Zukunft die Renten zu sichern.
Trotz Krankenversicherungsbeiträge bleibe auch |
1985 das Nettorentenniveau mit rund 73%, ge- i Ferienspiele weiterhin stattfinden. Der Verkehrs
messen an vergleichbaren Nettoeinkommen der | Spielplatz, der sehr wichtig ist, ist schon einge-
aktiven Kollegen, das zweithöchste seit der Ren- | weiht. Am Heilsberg (Pommernweg), in Massen-
tenreform 1957. | heim (An der Au), in Gronau (Kornsiedlung) und
Zur Familienpolitik sagte Gräuel, auch hier habe I Dortelweil (Sportanlage) wird es je einen weiteren
die Union Wort gehalten. Ab 1986 werden Fami- ! großen, pädagogisch betreuten Spielplatz geben,
hen mit Kindern und Alleinstehende weniger Es können hier nicht alle aufgezählt werden.
ST nS? EVbcZCICRh,ne‘dleS ”Pal<ct von 8 Man kann verstehen, warum das alles nicht von

SfSÄÄ SSSfS b~ T T*""*- * «■»Bundesrepublik Deutschland.“ Es besteht im we- J eil?c ausgesprochene Verschwendung, einen ein-
sentlichen aus Erziehungsgeltf, Kinderfreibetrag Ij zelncn Spielplatz erst instand zu setzen und dann,
und Kindcrgeldzuschlag. Bei einem Ehepaar mit F’RFOLGREICH WIE IMMERverlicf das schon traditionelle Masscnheimer „Fettdippe", eine Vcran- nachdem diese Planung tertiggestellt wurde,

' zwei Kindern könne dies einen Betrag von über staltung der CDU, bei der ein Buffet aus deftigen Speisen aufgebaut wurde. Wie unser Bild zeigt, fand nochmal zu erneuern. In jedem Jahr werden über
8.000,-- DM im Jahr ausmachen. Familien mit dieses giiten Anklang bei den Gästen. Im Anschluß daran konnte man die Gelegenheit zum Ablauf der 200.000,- DM bereitgehalten, um das Beste zum
niedrigem Einkommen erhielten einen Kinder- Kalorien wahrnehmen, in dem man das Angebot zum Tanz ausgiebig nutzte. Wohle unserer Kinder zu tun.

5

für 1985,


